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Henry F. Petersen. Vizepräsident 
Gust. Stuben, Kassirer. ^ 

Direktoren. 
.Henry F. Petersen, C. A. Ficke, I. H-
Haß. Louis Hanssen, I. H. Sears. 
I. W. Watzek, Edw. C. Crossett. PatriS 

T. Walsh, Johannes Sindt 

Geld wird verliehen auf Grundeigen­
thum und persönliche Sicherheit. 

Geö^net an Sonnabend Abenden dp» 
7 bis 8 Uhr. 
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Leichenbestaiter .5^ 

und Embl^lmers " 
Vollständige Arrangements für Be­

gräbnisse werden auf Wunsch iibernom-
men. 

Schwarze und Weiße Leichenwagen 
und schöne Kutschen zur Verfugung. 

Aufträge per Telephon oder mtmd 
lich finden prompte Beachtung 
42« weftl. 2. Strafte, Telepho» 774. 

Davenport, Ja. 

Ksrmsn 7mst Lo. 
empfiehlt als eine vortheilhafte 
Geld - Anlage ihre Debenture-
Bonds, gesickert durch 

E«ste Hypotheken auf 
«Arundeigenthum. 

Käufer werden ersucht, i« 
der Office vorzuspreche«. 

Dieselbe befindet sich im neuen Granit-
Gebäude der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und bitter Straße. 

Die e^ste Frage bei jedem 
^ Feuer ist-. 

Wie passirte es? 
Zweite Araie:. — /  ̂

Wie steht es mit der Versicherung? 
Die Antwort auf die erste Frage ist 

verschiedentlich. >— Die Antwort au 
die zweite Frage ist, entweder: „Keim 
Versicherung"; „Versicherung eben ab­
gelaufen" »der „Versicherung deAt den 
Schaden". Was wiirde Ihre Ant-
wort sein, wen» V»S Neuer w Ihre« 
Hause wäre? 
Me Atten BersicherunK. Tel. bvv. 

8iiiiitli. «»>.81« Zd «viicz 
BrStzte Kersicheruussateutur i» K»»«. 

VMVM MVS. 
" Buchbinder. 

Einbinden von Büchern, Liniirunsez« 
und Arbeitell für Geschäftsleute. 

Geschäfts - Bücher und Gummistempel. 
No. 802 weftl. 3. Straße, Davenport 

SüdSstl. Ecke der Dritten und 
Brady Str., Davenport, Ja. 

^ Eine starke Bank, verwaltet 
t>on fähigen und vorsichtigen 
Beamten. 
Kapital und Ge­

winn . . . .P400,000.00 
Depositen. . .-^3,000,000.00 
Vier Prozent Zinsen bezahlt auf 

Depositen. 

F. H. Bartemeyer, Präsident, 
. Wm. Heuer, Kassirer, ^ , 

- . Albert Jansen, 
WHilfs-Kassirer. 

Nonian von Elisabeth Goedicke. 

(Kortfetzung.) 

Elvire schlug plötzlich das Herz 
bis ZUM .Halse hinaus; Jlsingen vog 
sich so nahe zu ?yr hinunter und sah 
sie so seltsam an, und „Fräulein El­
vire" hatte er sie auch noch nie ge­
nannt. Uin Gottes willen, kam 
denn nieniand. dies schreckliche Al­
leinsein mit ihm zu unterbrechen? 
Sie sah sich hilsesuchend um, fast 
l)ätte sie laut nach Lex gerufen. Kanl 
er denn nicht tvieder, ihr zu helfen? 

;)t'ein. er kam nicht, und andere 
auch nicht. Jlsingen stand dicht vor 
ihr und sagte jetzt mit einer Stim­
me. der nlan die innere Erregung 
anmertte: 

„Fräulein Elvire, Sie müssen be­
merkt haben, wie es um mich steht, 

ie milssen ja längst wissen, daß ich 
Sie liebe. Es liegt in ihrer Hand, 
mich sehr gliicklich oder s<hr un­
glücklich zu machen." 

„Es — es tut mir furchtbar leid, 
Herr v. Jlfingen, ich kann Sie nicht 
lttbcn —sie wich einen Schritt 
zurück und hob abwehrend die Hände 
auf, „seien Sie mir nicht böse, bit­
te!" 
In Jlfingens ernstem, klugem Ge­

sicht wechselte jäh die Farbe. „Ich 
will Sie nicht bestürmen," sagte 
mit leiser, trauriger Stimme, „aber 
ich gebe die Hoffnung nicht auf. Viel­
leicht lernen Sie es noch, mich zu 
lieben; mei^ Herz geHort Ihnen bls 
in alle Ewigkeit. Elvire, sagey Sie 
mir ein Wort der Hoffnung, wollen 
Sie versuchen —" 

Er war wieder an sie herangetre­
ten und hatte jetzt doch ihre Hand er­
griffen. 

„Ich kann nicht — nie —stieß 
sie hervor und riß sich los. 

Zwei andere Paare kamek jetzt 
ins Zimmer, und Jlfingen trat steif 
einen Schritt von ihr zurück. Elvire 
war kaum fähig, ein Wort zu spre­
chen. Es war gut, daß die Unter­
haltung an dem kleinen Tisch eine 
so allgemeine war, so daß ihre und 
Jlfingens Schweigsamkeit weniger 
auffiel. ' 

Als der Champagner in Len Glä­
sern perlte, trat Lossow ins Zim­
mer und beugte sich über Elvires 
Schulter. ! 

„Prost, Elvi!" 
„Mit zitternder Hand hob sie ihr 

Glas und stieß mit ihm an. 
„Du bist ja so blaß, söh — hm 

— Pardon, Elvi, ist dir etwas?" 
sragte er leise. . 
.^Mie schüttelte stumm den Kopf. 

Lüssows Blick flog jetzt prüfend 
zu Jlfingen hinüber, dann pfiff er 
leise durch die Zähne und ging wie­
der. 

Als er fort war. fragte Jlfingen 
plötzlich leise: „Bitte, sagen Sie mir 
eins, ist es Lassow, der meinem 
Glück im Wege steht?" 

Es war das erstemal, daß er sich 
wieder mit einer direkten Frage an 
sie wandte. Ein langer, erstaunter 
Blick aus ihren Augen traf ihn. „Ich 
weiß nicht, was Ihnen das Necht zu 
dieser Frage gibt?" 

„Meine Liebe für Sie." 
„Und gesetzt den Fall, es wäre so. 

was würden Sie dann tun?" fragte 
Elvira. 
In feinen Augen lag plötzlich ein 

Ausdruck, der sie kalt und unange­
nehm berührte. -

„Dann würde ich die Hoffnung 
noch nicht aufgeben," sagte er kurz 
und wandte sich an seine Nachbarin 
zur andern Seite. 

Elvira kam sich vor wie von einer 
Qual erlöst, als die Tafel endlich 
aufgehoben wurde, und sie zog im 
Saal sofort ihren Arm aus dem Jl-

mals einen andcrn lieber haben als 
mich?" 

Ihre Antwort erstickt^e ?r schon 
wieder mit feinen Küssen. K ! 

„O Elvire, du weinst?" frcig^e er 
plötzlich erfchrocken, in ihre tränen­
schimmernden Augen sehend 

Sie läck 'te ihn an. „Bor Glück." 
sagte sie le^se. 

Nun bog er.sich hitiunter und 
küßte ihr ganz weich und zart die 
Tränen von den Augen. ̂  W 

„Nicht wahr, ich bin zu wild und 
ungestüm gewesen für meine süße, 
kleine, zarte Elvi? Aber ich habe 
meine Liebe schon zu lange zurückge­
drängt, nun ist sie hervorgebrochen 
und hat niich fortgerissen Es ist ja 
eigentlich gar nichts Neues jetzt. Elvi, 
nicht wahr? Wir lieben uns ja schon, 
seit wir uns kennen, es gibt ja gar 
nichts andres zwischen uns als 
Liebe." 

Sie machte sich jetzt aus seinen 
Armen los und sah ihn an. „Und 
jene Frau, um die du dich duelliert 
hast?" 

Es zog wie ein Schatten über ein 
Gesicht. ^,Das war eine Verblendung. 
Elvire, ich bin blind in das Netz ge­
laufen, das ein kokettes Weib nach 
mir ausgeworfen hatte. Aber zum 
Glück bin ich heil wieder herausge­
kommen, und du verzeihst es mir?" 

Mit gesenktem Haupt, wie ein 
reumütig Bittender, stand er vor ihr, 
der tolle Graf, und sie nahm seinen 
Kopf zwischen ihre beiden Hände, sah 
ihm in die brennenden Augen und 
sagte leise: „Ja, Lex. wenn ich dir 
wirklich etwas ztt verzeihen habe, so 
i^e ich es von Herzen: Venn tch habe 
dich so lieb." 

Dann neigte sie sich zu ihm und 
küßte ihn auf den Mund. 

Das Berstummen der Musik im 
Saale schreckte sie auf. die Neben­
zimmer füllten sich mit Menfchen. 
und sie traten Arm in Arm mit ge­
zwungenen gleichgültigen Gesichtern 
linier die an^rn. 

„Was machen wir nun? Soll ich 
morgen zl^euch kommen und mit dei­
nem Bater sprechen?" fragte Lex 
Lassow, ihr einezl Sessel in eine Ecke 
schiebend und sich davor fetzend. 

„Tu, was du willst, mir ist alles 
gleich," erwiderte sie lächelnd mit 
glücklich strahlenden Augen. 

„Ein paar Tage tiiollen wir uns 
noch ganz allein unsres Glückeß freu­
en, da sagen wir es noch niemand, 
auch Nora nicht," flüsterte er. sich 
vorbeugend, „wir msissZn^ beide erst 
innerlich zur Ruhe kommen. Uttd 
dann spreche ich. mit tieinem Vater. 
Ist es dir rechtso?" ^ 

„Ja, alles, wys du willst. Lex.". ^ 
Nachher wurde Elvire von ihren 

Tänzern in Beschlag genöinmen, nlv 
die/mühsam errünKne Quadrille ge-
)örte ihnen noch, und sie richteten 
durch ihre^nachtsamkeit die größten 
Verwirrungen in ihrem Karree an. 

Müde, erschöpst, von Blumer 
überschüttet und mit einem unendli­
chen Glücksgefühl im .Hetzen kehrte 
Elvire Krocker von ihrem ersten Ball^ 
nach Hause zurüL. . 

, SLNK? KMVL, 
Leichenbestatter und Embalmer. 

824 westliche 3. Straße, DaAenport. 
Telephon 597. 

Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt un­

ter Garantie der Zufriedenheit, 
«ut» . Leichenwagen u:ld Limoufines 

auf Verlangen. 
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Phone No. 5K72.K. 

127 westliche Locust Strasse. 
Davenport, Iowa. 

fingens und mischte sich unter die 
Gejellschaft. Als die ersten Musik-
klänge ertönten, zitterte sie schon da­
vor. daß er wiederkommen und mit 
ihr tanzen würde, als Lassow Plötze 
lich vor ihr stand, ruhig ihren Arm 
nahm und sie fortführte. Er machte 
erst in dem kleinen Zimmer halt, in 
dem sie gesessen hatte. Der Tisch war 
fortgeräumt, die Stühle und Sessel 
wieder zurechtgestellt. Elvira ließ 
jetzt Lossows Arm los, schlug die 
Hände vors Gesicht und seufzte tief 
auf. Die Erregung in ihr war zu 
groß, sie mußte ihr irgendeinen äuße­
ren Ausdruck geben. 

„Elvi. Liebling, was ist dir dekn. 
was hast du mit Jlfingen gehabt?" 
fragte Lex Lassow weich. 

Sie ließ die Hände sinken und sah 
gerade vor sich hin. „Er hat mir 
eine Liebeserklärung gemacht," sagte 
sie mit gepreßter Stimme. ' 

„Und du?" 
Ihre Stimme zitterte ein wenig. 

..Es tut mir so sehr leid, aber ich 
kann ihn nicht lieben." - -

„Warum nicht?" 
Er war jetzt gerade vor sie-hinge­

treten. und ihre Blicke trasen sich. 
Und pli^lich fühlte sie sich von zwei 
starken- Armen umfchlungen, ihr 
Köpfchen sank zurück ulld seine hei­
ßen, leidenschaftlichen Küsse raubten 
ihr fast den Atem und die Besin­
nung. 

„Elvi, söhte Lüttje, du mein süßes 
Glück! Nicht wahr, du kannst nie-

Roman von Margarethe Böhme. 

^ !(Fortsetzung.) 
Junker fühlte sich nicht wohl in dem 

Haufe feines Sohnes und brachte feine^ 
ckeisteZeit bei Liesbeth zu. zumal diese 
beina!^ ständig allein war. 
OZines Morgens theilte Madame 

Claire ih^em Gatten am Frühstücks­
tisch beiläufig mit. daß sie sich ent­
schlossen habe, einige Wochen in die 
Berge zu gehen:vach Bozen oder Me-
ran. Sie wollte bis Ende August dort 
bleiben und von da aus zu dem gro­
ssen Rennen nach Baden-Baden fahren. 

Herlnann zerbröckelte nervös fein 
Brötchen. „Ich kann noch fo fchlecht 
aus den: Gefchäft fort, Ciaire." 

„Jetzt in der stillen Saison nicht?" 
> Hermann zuckte die Achseln. „Ge­
genwärtig ist gerade viel zu thun . . 

„So. Dann fahre ich eben allein. 
Du kannst dann fpäter nachkommen." 

„Auf keinen Uall!" fuhr Hermann 
auf. 

„Bitte —" sagte Claire sehr ruhlg. 
„Warum nicht?" 

„Weil eS in guten Kreifen," er 
betonte die letzten Worte, „nicht Usance 
ist, daß eine ju''g verheirathete Frau 
allein große Reisen unternimmt." 

Claire lachte spöttisch: „Was du 
sagst! In guten Kreisen! Ich reise 
auch nicht allein, ich nehme Minna 
mit." ^ 

„Minna, lächerlich. Als ob die 
Jungfer als Begleitung gelten könn­
te." .I 

„EinMei. Ich reife. Und zwar An­
fang nächster Woche.'^ 

„Du wirst nicht reisen. Und zwar 
aus mehr als einem Grunde nicht al­
lein. Ich will es dir nicht zumuthen, 
die Hochsommerfaison hier zuzubrin­
gen, obgleich es in den Verhältnissen, 
in denen wir leben, kein so gewaltiges 
Opfer wäre. Wir werden in eine stille 
Sommerfrifche gehen, und wenn dir 
das nicht genügt, fährst du nachher mit 
Vater auf einige Wochen nach Neu­
dorf —" ' ^ 

„Das könnte mir passen!" — 
„Wiefo? Hunderte Berliner ziehen 

im Stimmer an den Rhein, um sich in 
der reizenden Natur zu erholen, wa­
rum solltest du dort nicht gern fein? 
Ii; unserer „Hölle" läßt es sich schon 
aushalten." M 

„Danke. Ich verziöht^ auf die „stille 
Sommerfrifche" u^ deji Rhein. Ich 
will nach Bozen. Da^it Punktum." 

„Ich mische mich nicht unnöthig in 
Ihre internen häuslichen Angelegen­
heiten. Wenn Ihr Gatte aber soweit 
sein« Ehre vergeben und die unverzeih­
liche Schwäche!^sitzen könnte, Ihnen 
nachzugeben, würde ich desto nachdriick-
licher die Ehre unseres Hauses wah­
ren. Sie gehören in'L Haus und zu 
Ihrem Mann, nicht auf die Ueber-
brettlbühne . . 

,.Ja. ja. sicher werde ich Sie erst um 
Erlaubnis^ fragen." kreischte Claire 
aufspringend. Die Tasse stürzte um 
und ergoß ihren braunen Inhalt über 

'das weiße Tischtuch. Die junge Frau 
warf den Stuhl krachend gegen den 
Tifch ^und rannte ins Nebenzimmer, 
die Thür hastig hinie^ sich ins Schlos^ 
schlagend. In diesem Augenblick ver­
leugnete sie in ihrem Wesen und Auf­
treten nicht die Schufterstochter aus 
der' Lerchengasse in Zk. die sie war. ehe 
sie als Hausmädchen in ein Hotel nach 
Hannover kam, wo sie sich einer „Sän­
gertruppe" anschloß und mit dieser 
umherzog, bis der Impresario sie'für 
das Berliner Cabaret „entdeckte". — 

Die beiden Herren blieben in unbe­
haglicher Stimmung zurück. 

„Du hättest nicht fo heftig werden 
sollen. Vater," sagte Hermann vor­
wurfsvoll; .,Claire ist sehr reizbar. 
Mit Gelvalt ist bei ihr gar nichts zu 
erreichen, nur mit Güte; das mit der 
Bühne ist ja Unsinn. Das ist nur ein 
Schreckschuß; sie will nur die Tiroler 
Reise bei mir durchsetzen." ^ 

„Und du bist ein elender Schwäch­
ling, wenn du sie das durchsetzen läßt," 
entgegnete der alte Herr erregt. „Mei­
netwegen macht, was ihr wollt. Wenn 
du mit gefalteten Händen zusiehst, wie 
sie dich ruinirt, so ist das deine Sache. 
Aber rechne nicht aus mich, mein Sohn. 
Meine Geduld ist erschöpft. Von mir 
hast du nichts mehr zu erwarten. Dein 
Haushalt ist wie ein Sieb, ein Danai­
denfaß, dahin könntest du Millionen 
schütten, sie würden verfchwinden. und 
man wüßte nicht, wo sie geblieben 
sind." 

„Ach, wo . ^ es wird nicht fo 
schlimm fein." Hermann zündete sich 
eine Cigarre an und blies kunstvolle 
Rauchringe in die Luft. „Clalre ist ja 
ein bischen üppig und nicht gewohtlt, 
zu rechnen. Aber sie wird fchon zur 
Einsicht kommen. Nur, wie gefagt, 
immer mit Güte . . . Willst du fchon 
gehen, Vater. . . ?" 

„Ich will eurer Ausfprache nicht' im 
Wege fein," sagte Junker trocken. „Ich 
gehe zu Liesbech. Adieu." 

Es war gegen zehn Uhr und Junker 
wußte, daß Liesbeth wahrscheinlich 
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13. Kapitel. I 

In den nächsten Tagen ging Lex 
Lassow in gewöhnter Weise bei 
Krockers aus und ein, und es gab 
kurze, selige Augenblicke des Allein­
seins für die beiden Liebenden. Aber 
am Abend des dritten Tages fagte 
Elvi: 

„Wir müssen der Heimlichkeit jetzt 
ein Ende machen. Lex, ich mog^mei-
nen Eltern gar nicht mehr in die 
Augen sehen. Morgen sprichst du mit 
Papa, ja?" 

„Gewiß, das hatte ich mir auch 
schon vorgenommen. Meine söhte 
Lüttje, wa-z werden die Leute alle für 
Augen machen!" 

Elvire lachte. „Ich glaube, sehr 
überrascht werden sie nicht sein Ge­
neckt bin ich mit dir worden, solange 
du hier bist." 

„So! Und dabei hast du mich doch 
manchmal so scheußlich schlecht behan 
delt. Aber deine Strafe dafür hast 
du auch noch nicht weg. Zehn Küsse 
mußt du mir dafür geben, daß ich 
dich nicht mehr „föhte Lüttje" nen­
nen durfte, hundert für die verwei­
gerte Rofe damals und die Augen, 
die du da geniacht hast." 

Sie hielt ihm lachend den Mund 
gu. „Jetzt ist es genug. Ich zahle die 
Strafe erst, wenn wir „offiziell" 
sind, vorher hast du gar kein Necht, 
sie zu fordern." 

„Oho, wenn ich dich nun einfach 
festhalte, bis du sie gezahlt hast?" 
fragte er. sie an beiden Händen Hal 
tend. 

„Dann fchreie ich um Hilfe." 
Er verschloß ihr den Mund m,t 

einem Kuß: „Na schrei doch!" 
Sie lachte und riß sich mit einer 

schnellen Bewegung los. „Komm, 
loir müssen jetzt zu den andern zu-
rückkehren.'>' 

„Ach, noch nicht." 
„Doch, es fällt ja auf. wenn wir 

so lange fortbleib-n." 
(Fortsetzung folgt.) ' Z 

Frau. Wir y^üssen uns noch gerade 
ein wenig nach unserer Decke strecken. 
Wir ha!^n in diesem Jahr ohnehin 
viel zu viel gebraucht/i ich kann nicht 
auch noch die Mittel zü^ einer!kosts)zie-
ligen Sommerreise herbeischassen. wo 
wir im Herbst erst die große Hochzeits­
reise machten." 

Claire lachte höhnisch. „Ah! Pfeift 
der Wind aus der Ecke? Nun, mein 
Freund, folche Ausreden verfangen bei 
mir nicht. Als wir uns verlobten, 
machte ich dich darauf, auflyerkfam, 
daß ich mich nicht einschränken und 
nichts entbehren will, daß^ich über­
haupt nicht für dasMilieü einer spieß­
bürgerlichen Hausftau geschaffen bin. 
Damals versprachst du mir goldene 
Berge und das' Blaue vom Himmel; 
wenn du dein Versprechen nicht hältst, 
'ehe ich mich eben auch nicht veranlaßt, 
Rücksichten auf deine Wünsche zu neh­
men. Ich werde mir dann eben selber 
Geld verdienen, indem ich zu meinem 
Beruf zurückkehre. Zum Herbst nehme 
ch wieder ein Engagement an. Ich 
ehne mich ohnehin nach meiner Kunst 
zurück.. 

„Darüber habe ich wohl noch ein 
Wort mitzureden —" ^ 

„Wer will es mir verbieten?" 
„Ich!" rief der alte Junker, der bis 

>ahin hinter seiner Zeitung den Wort­
wechsel des Ehepaares angehört hatte, 
ohne sich einzumischen. „Ichs" rief er 
noch einmal. „Ich verbiete es meiner 
Schwiegertochter, ünferen geächteten 
Bürgernamen auf die Tingeltangel­
bühne zu fchleifen — 

Lieb' läßt sich aus dem.Kopse schlagen 
Jedoch das Herz lernt nie entsagen. 

« » » 
— Tes Menschen Urtheil ist immer 

mild — wenn es ihn selber trifft..^'Ä 
» » » 

— Empfindlichkeit ist ein Surrogat 
der Ehre. ' - ^ 

„O, bitte, machen Sie sich keine ÄV 

machte er erst einen längeren Spazier 
gang durch den Thiergarten. Die Er­
regung über den unangenehmen Auf­
tritt vorhin vibrirte ihm noch in den 
Nerven, er wollte sich erst noch- ein we­
nig beruhigen, bevor er Liesbeth auf­
suchte. Die Berfchwendungsfucht fei­
ner Schwiegertochter machte ihm schon 
lange Sorge; Hermann inklinirte sel­
ber ohnehin zum leichtsinnigen Geld-
ausge^n; leicht lenkbar, wie er war,, 
hätte ihm eine tüchtige, fparfame Frau 
gefe^^lt, die seine Excesse nach dieser 
Richtung hin paralysirte, anstatt ihn 
darin zu bestärken. Wenn es so weiter 
ging, war das Ende bald abzusehen. 
Claire war nicht die Frau, die auf 
verniwftige Vorfftllungen reagirte. 
Das Refultat war greiHar! Hermann 
vernachlässigte seinen Beruf, im Haus­
halt ging alles drunter und-drüber, 
und kam die Sache zum Klappen: der 
Zufammenbrüch — ging f i e auf u1id 
davon, wieder dahin, wo sie hergekom­
men war, und übertteß ihren Mann 
seinem Schicksal. 

Junker, hatte sich eine Bank im 
Thiergarten gesucht; mechanisch zeich­
nete er mit seinem Stock allerhand Fi­
guren in den Sand. Und während er 
sich immer tiefer in seine trüben Be­
trachtungen vergrub, verging die Zeit, 
und als er nach der Uhr sah, war es 
schon zwölf vorbei. 

Als er durch das Brandenburger 
Thor die Linden hinunterging, spürte 
er eine leise Regung von Appetit. — 
Sein Frühstück war fast unberührt ge­
blieben, — deshalb trat er bei Kranz 

E. A. Ruymann. Abolph »knyman». 

kMailii L liilMils 

Advokaten und Rechts-Anwölte. 
Aimmer 35 . 36 . 37, Schmidt Bld«.. 

Davenport, Ja. 

V. A. (ZRMMliv, 
Advokat und Rechts-Anvatt 

Zimmer 306-307-308, Central Ofstee 
Building. 

Tel. 28. Davenport, An. 

Henry TdÜnen  ̂ jr.  ̂ Josetzh «horetz 

M Advokaten 
»nd Rechts-Anwatte. 

Hnmer 23 n. 24 McManvs 
Tel. 52«. Davenport, ZK». 

k. «Isdslls, 
?idvo»at ««d «echtS-Anwatt. 

Aimmer 21, Areimaurer-Tempel» Ecke 
' Dritter und Main Gtratz  ̂
Alle Rechts - Angelegenheiten und 

Regelung von Nachlässen etc. finden 
vrompte Erledigung. 

C. Cook, «alter «. »alnff. 
. «uel». «ool. 

Wook Ä Lallutk 
Advokaten und RechtS-Consulenten 

Ossiee: No. 218 Main Ptraße. " 

Rechtsanwalt » Osfie« ! 

vks». v. Ksukmsnn» ' 
5. Ulur, Seeurittz » GetRnde» 

(116 westl̂  3. Straff), ! 
Davenport, Iowa. 

Alle Spezicüitäten deD ! 
 ̂ katenstandeS. 

> In der Leih - AbLßeilnnU: 
 ̂ Geldanlage besorgt in FNr«-
l Hypotheken erster Güte. 

Beistand - Anwälte: C. U. 
l »WiS, Joseph »oran, U. «. 
» Emerson, Nicholas Beser. 
! — Deutsch gesprochen. —» 

—  D e r  b ' e  r ü h m t e  M ü n c h e n e r  
Anthropologe Johannes von Ranke 
ist im 80. Lebensjahre in Solln bei 
München gestorben. Er war ein 
Neffe deZ Historikers Leopold von 
Ranke, aus Thurnau in Obersranken 
gebürtig und seit 1869 Mofeffor in 
München, Mitglied der Arademitz de^r 

.Wissenschaften, Ordinarius für 
Anthropologie und allgemeine Na­
turgeschichte, sowie Direktor der an­
thropologisch-prähistorischen Staats­
sammlungen und der 'gleichnamigen 
Institute der Universität. 

— ^  i n  1 2  j ' ä h r i g e r  B e r l i  -
ner Knabe, der zu einer Anzahl in 
Ostpreußeil während der Ferien bei 
Landwirten untergebrachten Schulkin­
der gehört, setzte sich in Thieslanken 
im ostpreußischen Kreis Jnsterburg in 
unaufgeklärter Welse in Besitz ei­
nes geladenen Gewehrs und erfchoß 
das sieben Jahre alte Kind des Be­
sitzers Prepens, bei deni er wohnte. 
Der ungiückfelige Schütze wurde dem 
Jnsterburger Landratsamt vorge­
f ü h r t .  .  ̂  ^  . . .  

»«««»««»««««««««««««»«««» 
vr. S. j 

1525 Washington Straße, j 
Tel. 728-L-1. j 

Allgemeiner Wundarzt und < 
Konsultatioi^en. Krankheiten j 
Magens, Nieren, und Nerven- j 
system. .>-7 < 

Sprechstunden: 11 bis 12>^ , 
1 bis 3 — 7 bis 8 Uhr. ! 

Mhige» Sorgm. ^ vmhr!-r Schwie-
gerpapa. Ich werde doch nicht .... 
Claire Junker würde schtverlich ziehen. 
Ich trete unter meinem alten Namen 
aus." 

„Sie werden überhaupt nicht aus­
treten! Das fehlte noch gerade! Reden 
wir nicht weitxr drüber. An einem 
Ueberfluß von Dankbarkeit kranken 
Sie gerade nicht, Frau Schwiegertöch­
ter, fönst würden Sie sich schämen, 
noch mehr Opfer von Ihrem Mann zu 
verlangen — —" 

„Ich verlange keine Opfer, ich will 
felber Geld verdienen." Claire löffelte 
anfcheinend. gleichmüthig in ihrer 
Schokolade^ „In diefer Hinsicht lasse 
ich mir keine Borfchriften machen. Nie­
mand hat mich zu bevormunlxn . .." 

„Da Sie an einem beklagenswerthen 
Defizit an Takt und weiblicher Würde 
zu leiben scheinen, ölerbt uns leider 
weiter nichts übrig, als <Pie ganz ener­
gisch zu bevormunden," rief der alte 
Herr entrüstet; auf alle Fälle haben 
Sie den Wunfch und Willen Ihres 
Mannes zu refpektiren." 

„Als gehorfames Weib, fehr rich 
tig," entgegnete Claire ironifch.- „Sie 
haben überhaupt gar nichts zu sagen! 
Erspareri Sie sich Ihre Schnlmeister-
tiraden. Ich werde schon mit meinem 
Mann sertig werden. Behalten Sie al-

^so gefälligst Ihre MeinunI für sicb." 

zen. Im Augenblick, als er sich am 
Zensier niederließ, fiel sein Blick aus 
zas in einer Ecke des kleinen Lokals 
sitzende, in eifriger Unterhaltung ver­
tiefte Paar: Claire und Graf Stuß. 
Beide waren anscheinend blind und 
taub gegen ihre Umgebung. Der Graf 
hatte seine Hand auf die fchmale, be 
ringte Rechte der jungen Frau gelegl 
und fprach eifrig und eindringlich auf 
sie ein. 

Junker stutzte. Eine unbehagliche 
Empfindung überlief ihn. Seiner ru­
higen Ueberredung war es gelungen. 
Liesbeths eiferfüchtige Aufwallungen 
zu befchwichtigen und ihr Mißtrauen 
zu zerstreuen, aber In diefem Augen­
blick konnte er sich selber eines kleinen 
Zweifels nicht erwehren. War das 
ein zufälliges Zusammentreffen —? 
Doch wohl . . . Es war ja so leicht 
möglich, daß sie einander hier oder auf 
der Straße begegneten. Er trank feine 
Bouillon aus und ging dicht an dem 
Paar vorüber. Als die beiden ihn 
bemerkten, fah er, wie Claire dunkel-
roth wurde, und auch der Graf sicht­
lich mit einer kleinen Verlegenheit 
kämpfte. Das machte ihn wieder stu­
tzig, dennoch hütete er sich, fein Be­
fremden merken zu lassen. Er grüßte 
unbefangen, wechfelte ein paar gleich­
gültige Worte mit feinem Schwieger­
sohn und ging weiter. 

(Fortsetzung folgt.) MZ.'Ä 

Aerzte und Apotheker. 

vk. ?. 

Arzt, Wundarzt und GeburtShelf« 
Office und Wohnung: löOS w. 3.^ St. 

Tel.: TÄvenport 412S. 
Sprechstunden: 11—12 Uhr Vormit­

tags, 3-5 Uhr Nachmittags und 
Uhr Abends. . 

vr. Larl Voliwsr, 

SpttiaUst für Augen-, Ohren-, 
Nasen- und Halskrankheite«. 

Schmidt-Gebäude, Zimmer SS Utid SV. 
Sprechswnden: 

3-11 vorm., 2-4 Nachmittags, Tele­
phon, Haus und Office: No. 673. 

» ' 

Phone 5753  ̂ > 

 ̂ vk. c. I>l. 8tep!iel>5 ! 

Zahnarzt 
20^21 im Gebäude der Ersten ! 

! Natiî üal-Ban>, Davenport, Ja. ! 

» » « I H I I I I I I I I I I I I I > » « » « » »  

vr. L. L. Lolulüät 
Arzt, Wnndarzt und GebnrtShelfer 
Davenport Savings Bant . GevSnde. 

? Office: Zimmer 27, 28. 
Tel.: Davenport 758. 

WAnnns: 724 Warren Straß«. 
Tel.: Davenport, 753 L. S. 

Sprechstunden: 10-12 V., 4-6 Nach«, 

Dr. H. Matthey. 
Telephon 345 

Dr.«. A. Matthetz 
Telephon SSS 

VKS. 
Aerzte, Wnndiirzte v. GebnrtShelfer 

Vffiee: Pnwam «ld«.,  ̂
701-702, 7. Flur. ^ 

Office - Telephon: No.  ̂

Belwauchen Sie ei« ̂ besseres! 
Aühmnittel als Sie gegm-i 

wiirtig gebrauchen. . 

. - ..sreigettge Verlilchs.Röhre dteseS speziellen 
Äm!s Wd°n?"N-w 'u Btv°ud°u..S.P.^«.. 
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